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Prolog 


Kaiserslautern, Deutschland 
»Komm, lass uns tanzen«, forderte Dean sie auf. 

Lächelnd legte Kate ihre Hand in seine und stand auf. 
Obwohl sie heute feierten, kam bei ihr keine richtige 
Stimmung auf. Aber sie versuchte, es Dean gegenüber zu 
verbergen, so gut es ging. Es war ihr letzter gemeinsamer 
Abend, bevor er sich morgen in einen Flieger in die Staaten 
setzen und sie verlassen würde. 

Bevor sie weiter darüber nachdenken konnte, zog er sie 
an seine Brust. Jegliche negativen Gedanken schwanden. 
Genau das würde sie vermissen. Das Gefühl der 
Geborgenheit, dieses Kribbeln, wenn er sie berührte. 

»Denk nicht an morgen. Genieße das Hier und Jetzt«, 
flüsterte er ihr ins Ohr und strich zärtlich über ihren 
Rücken. 

»Leichter gesagt als getan.« Sie wollte ihn nicht gehen 
lassen. Die gemeinsamen Wochen, die sie verbracht hatten, 
waren die schönsten ihres Lebens gewesen. Wenn es nach 
ihr ginge, würde sie diese ins Unendliche verlängern. 

»Versuch es. Für mich.« Dean sah sie mit seinen 
leuchtend blauen Augen an, die sie schon vom ersten 
Augenblick an fasziniert hatten. Sie verfehlten ihre 
Wirkung nicht. Kate würde ihm jeden Wunsch erfüllen, 
wenn er sie so ansah und das wusste er genau. 


»Du bist gemein«, murrte sie, schmiegte sich jedoch an 
seine Schulter. 

Lachend führte er sie über die Tanzfläche, ohne etwas 
dazu zu sagen. Er wusste, was sie meinte und würde sich 
nicht dagegen auflehnen. 

Kate genoss die Nähe, solange er noch bei ihr war. 
Obwohl sie nicht darüber nachdenken wollte, was nach 
seiner Abreise sein würde, konnte sie die Gedanken daran 
nicht vertreiben. Es war wie ein schwerer Magnet, der an 
ihr haftete und ihr die letzten unbeschwerten Stunden mit 
Dean nicht gönnte. 

»Wir werden uns wiedersehen, das verspreche ich dir.« 

Kate wollte ihm glauben, als er einen Kuss auf die Stirn 
drückte, aber ihr Verstand sagte etwas anderes. Ehe er sich 
versah, würde er sie und ihre gemeinsame Zeit vergessen. 
Was sollte schon aus einem amerikanischen Soldaten und 
einer jungen Deutschen werden? Kate war nur eine kleine 
Episode in seinem aufregenden Leben. Das würde sie sich 
eingestehen müssen, sobald er im Flieger saß. »Lass uns 
nicht mehr darüber reden«, sagte sie und schloss die 
Augen, um einfach nur das Gefühl seines Körpers an ihrem 
zu genießen. 

Seine durchtrainierten Arme drückten sie enger an sich, 
als er mit ihr über die Tanzfläche zu schweben schien. Kate 
würde diesen Abend nie vergessen, denn egal, wie es nach 
dem morgigen Tag weiterging, Dean würde immer ihre 
erste große Liebe sein. 

»Ich liebe dich«, murmelte sie an seiner Schulter. Zwar 
hatte sie es ihm schon seit geraumer Zeit sagen wollen, sich 


aber nie getraut. Dass der Zeitpunkt nicht gerade gut 
gewählt war, merkte sie sofort, als sich Dean kurz 
verkrampfte, bevor er seine Lippen an ihre Schläfe drückte. 
»Du weißt, was ich für dich empfinde.« 
Nein, das wusste sie nicht, doch das würde sie ihm nicht 
offenbaren. Für ihr Herz hatte er die falsche Antwort 
gegeben, es zerbrach im selben Augenblick. 


Aapitel 1 


San Diego, Kalifornien, 9 Jahre später 
Der Klingelton seines Handys riss Dean aus dem Schlaf. 
»Wer stört?« Mit geschlossenen Augen wartete er auf eine 
Antwort, die vernünftig genug klang, um ihn zu wecken. 
Doch sobald die Stimme am anderen Ende ertönte, war er 
hellwach. 

»Blue, hier ist Cam. Tut mir leid für deinen Schlaf, aber 
wir wurden auf die Basis gerufen.« 

Als Dean seinen Decknamen aus dem Mund seines besten 
Kumpels und Commanding Officers Camden Reeves hörte, 
wusste er sofort, dass schlagartig die Ruhe vorbei war, auch 
wenn sie gerade erst von einer Mission zurückgekehrt 
waren. 

»Ich komme«, sagte er und sprang förmlich aus seinem 
Bett. 

Für eine Dusche blieb keine Zeit. Er streifte sich Hose 
und ein T-Shirt über und sprintete zu seinem Wagen. 

Den Weg zur Halbinsel Coronado, der Basis der SEAL- 
Teams an der Westküste und gleichzeitige 
Ausbildungsstätte des SEAL-Nachwuchses, raste er in einer 
Geschwindigkeit entlang, die ihm einige Strafzettel 
einbringen würde, wenn sich die Navy nicht darum 
gekümmert hätte, dass solche Belanglosigkeiten ihren 
Einsätzen nicht im Weg standen. 

So erreichte er die Naval Base zeitgleich mit Cams 
schwarzem Geländewagen, der sich direkt neben seinen 


Porsche - eines der wenigen Dinge, die er sich von seinem 
Geld als SEAL geleistet hatte - auf einen der begehrten 
Offiziers-Parkplätze stellte. 

»Weißt du, was sie von uns wollen?« 

Cams Schulterzucken und seine Miene zeigten, dass sein 
Partner genauso wenig informiert war wie er. 

»Muss wohl wichtig sein.« 

Wo er recht hatte, hatte er recht. Trotzdem wusste Dean 
nicht, warum der Admiral ausgerechnet ihr Team 
anforderte, wenn doch andere ebenso bereitstanden. Doch 
die Frage würde er ihnen bald beantworten. 

Mit dem Eintreffen der anderen Männer ihres Teams 
machten sie sich auf ins Büro des Admirals, der sie schon 
erwartete. Und das nicht allein. Neben Admiral Parker 
stand ein Anzugträger der Sorte Bundesbehörde. Das gefiel 
Dean nicht. Die freien Tage, die er vor sich gehabt hatte, 
konnte er definitiv vergessen. 

»Guten Tag, meine Herren. Es tut mir leid, dass wir Sie 
gleich nach ihrem letzten Einsatz wieder herholen, aber es 
besteht Dringlichkeit.« Der Admiral nickte knapp in 
Richtung des Anzugträgers. »Das ist Andrew Prinstley, FBI- 
Agent und zuständig für Botschaften, in unserem Fall der 
Deutschen. Er wird Ihnen mehr zur gegenwärtigen 
Situation erzählen.« 

Dean hatte ein schlechtes Gefühl bei der Sache. Deutsche 
Botschaft? Bisher hatten sie keine Schwierigkeiten mit den 
Deutschen gehabt. Er war den Menschen dort gegenüber 
freundlich gesinnt, seit er als junger Soldat eine Zeit lang in 
Deutschland stationiert gewesen war. 


Der Gedanke an die Zeit in Europa versetzte ihm wie 
immer einen Tritt in die Magengrube, Die Vergangenheit 
holte ihn immer wieder ein, doch er durfte sich nicht von 
seinen Gefühlen übermannen lassen. Das hier war sein Job 
und der war extrem wichtig für sein Land. 

»Ich will gleich zur Sache kommen: Fine enge 
Mitarbeiterin des deutschen Botschafters wurde vor zwei 
Tagen entführt. Ihr Team wird eine Befreiungsaktion 
durchführen.« 

Bedrückende Stille legte sich über das Team. Eine 
Entführung war immer eine schwierige Sache. Sie konnten 
nie genau wissen, wie es der Geisel ging, die sie befreien 
sollten. 

»Das ist sie. Ihr Name ist Katharina Peters.« 

Noch bevor Dean das Foto sah, das der Mann 
herumreichte, setzte sein Herz für einen Augenblick aus 
und Entsetzen machte sich in seinem Körper breit. Der 
Anblick des mahagonifarbenen Haares und der grünen 
Augen, die ihn durch eine schmale Brille ansahen, setzte 
ihm noch einmal zusätzlich zu und ließ ihn nach einem 
Stuhl greifen. Obwohl er sonst seine Gefühle gut im Griff 
hatte, konnte er seine Entrüstung diesmal nicht verbergen. 
Kate wirkte auf dem Bild älter als in seiner Erinnerung, 
immerhin waren neun Jahre seit ihrer Trennung 
vergangen. Er glaubte, noch immer das Gefühl ihres 
schlanken Körpers an seinem zu spüren und ihr Haar an 
seiner Nase zu riechen. Es war unglaublich, wie lebhaft 
diese Erinnerungen über ihn hereinbrachen und ihn 
vergessen ließen, wo er sich befand. Noch einmal 


durchlebte er die schönsten Wochen seines Lebens, auch 
wenn sie kein gutes Ende genommen hatten. 

»Dean?« Cams tiefe Stimme riss ihn aus seinem 
Flashback und ließ ihn verdutzt zu seinem Freund 
aufsehen. Die durchdringenden grünen Augen des COs 
blickten verwirrt und besorgt aufihn und holten ihn zurück 
in die Gegenwart. Er war immer noch in Coronado, 
Kalifornien und ein SEAL. Stöhnend wurde ihm klar, was 
sich gerade abgespielt hatte. 

»Sorry. Kommt nicht wieder vor.« Er richtete sich auf und 
straffte die Schultern, um seine kurze Verletzlichkeit zu 
überspielen, doch er spürte noch immer die besorgten 
Blicke seines Teams auf sich. Auch der Admiral und der 
FBI-Agent konnten die Verwirrung in ihren Augen nicht 
verbergen. 

»Kennen Sie Miss Peters?«, fragte der Agent unvermittelt 
und traf genau ins Schwarze. 

Dean nickte. 

»Nun gut, dann wird dieser Sachverhalt hoffentlich dazu 
führen, dass Sie sie dort heil herausbringen.« 

Zum ersten Mal iin seinem Leben wollte er einen Einsatz 
nicht antreten. Es stand außer Frage, dass er Kate in 
Sicherheit wissen wollte, doch ihm war sofort klar, dass er 
durch seine starken Gefühle den Einsatz gefährden könnte 
und nicht nur seine Leute, sondern auch Kate in Gefahr 
brachte. Und das wollte er auf keinen Fall zulassen. 

»Sir?«, sprach er den Admiral an, aber bevor Dean sein 
Anliegen preisgeben konnte, zog Cam ihn nach hinten und 
sprach für ihn. 


»Es ist nichts. Entschuldigen Sie uns bitte, Admiral, wir 
müssen etwas unter vier Augen klären.« 

Dean wollte nichts mit dem CO klären. 

Es ging hier um ein Menschenleben, das er nicht 
gefährden konnte, nur weil er nicht bei der Sache war. Das 
musste sein Freund und ranghöherer Partner verstehen. 

Unter den aufmerksamen Blicken der Anwesenden 
schlefte Cam ihn quasi aus dem Büro Mit 
zusammengebissenen Zähnen ließ Dean es über sich 
ergehen, aber er würde nicht klein beigeben. 

»So«, begann Cam und verschränkte die Arme vor seiner 
Brust, während er ihn mit strenger Miene ansah. »Was 
denkst du dir eigentlich dabei, dich von diesem Einsatz 
ausschließen zu lassen?« Sein Blick verdüsterte sich. 
»Glaubst du tatsächlich, dass du durch die Gefühle, die du 
anscheinend für diese Frau empfindest, keine ordentliche 
Arbeit als SEAL leisten kannst?« 

Es hätte ihm klar sein müssen, dass Cam sein Vorhaben 
erraten hatte, trotzdem war es überraschend, dass er so 
leicht durchschaut worden war. 

»Ja, genau das denke ich, egal, was du sagst. Ich werde 
nicht die Mission oder Kates Leben aufs Spiel setzen, indem 
ich euch begleite.« 

Cam zog die Augenbrauen nach oben und musterte ihn 
still, bis Dean es nicht mehr aushielt. Diese Stille fraß ihn 
innerlich auf. 

»Sag was! Verdammt, verdonnere mich zu einer Woche 
Extrarunden im Parcours oder zur Saufrunde mit den 
Jungs, aber sag etwas.« 


Cams Miene änderte sich nicht sofort, doch dann schlug 
er ihm plötzlich auf die Schulter und grinste ihn an. »Ich 
hätte niemals gedacht, dass du dich je wegen einer Frau so 
verhältst. Du kommst mit und dann stellst du sie mir vor, 
ohne auszulassen, woher du sie kennst.« 

Dean konnte dem SEAL nur perplex hinterhersehen, 
obwohl er genau das von seinem Freund eigentlich hätte 
erwarten müssen. 


Aapitel 2 


Schweißtropfen rannen über seine Schläfen an den Wangen 
hinunter, doch Dean bewegte sich keinen Millimeter und 
verharrte in seiner Position. 

Irgendwie war es Cam doch gelungen, ihn zu überreden, 
mitzukommen und jetzt kniete er im Dschungel irgendwo in 
Mexiko. 

Dean wollte nicht wissen, woher der FBl-Agent die 
Koordinaten vom Aufenthaltsort der Entführer und Kate 
hatte, denn einzig und allein zählte der Umstand, dass sie 
es wussten und sie nun befreien konnten. 

Die Hütte, in der Kate gefangen gehalten wurde, lag von 
Wald umgeben weit entfernt jeglicher städtischer 
Aktivitäten. So hatten er und seine Jungs leichtes Spiel, 
unerkannt einzudringen und problemlos zu agieren. Die 
SEALs waren quasi unsichtbar in der dichten Vegetation, 
die die Hütte umschloss. Ebenfalls verschaffte ihnen die 
Dunkelheit der Nacht einen gewissen Vorteil gegenüber 
den Entführern. 

»Alle auf Position?«, drang Cams leise Stimme durch den 
Kopfhörer in Deans Ohr. Bestätigendes Klicken jedes 
Einzelnen antwortete dem CO. 

»INT, irgendwelche Auffälligkeiten?« Dean wartete auf 
die Antwort ihres Sprengstoffexperten Thomas Stuart, 
Deckname TNT, der von seinem Standpunkt aus einen Blick 
in die Hütte werfen konnte. 


»Nichts. Zwei Zielpersonen sitzen im großen Zimmer. 
Einer bewacht die Tür zum Raum, in dem sich vermutlich 
die Geisel befindet. Alle bewaffnet.« 

»Hier ist auch alles ruhig«, fügte Dexter Wright, von allen 
aufgrund seiner Vorliebe für Klingen jeglicher Art nur X- 
Man genannt, hinzu. Er befand sich auf der anderen Seite 
der Hütte und beobachtete die Umgebung für den Fall, 
dass ein unerwarteter Gast sie überraschte. 

»Gut, ich wage mich vor.« Dean näherte sich der 
Rückwand der kleinen Hütte. 

Es gab genau ein Fenster, durch das er hineinklettern 
musste und wenn sie sich nicht irrten, würde er dort auf 
Kate treffen. Er war ganz in seinem Element, als er sich 
langsam durch den Dschungel schob und in einem Gebüsch 
unmittelbar unter dem Fenster in Deckung ging. 

Kein Geräusch drang aus der Hütte nach außen. 

Für einen Moment beherrschte ihn große Sorge um Kate, 
und beinahe wäre er gedankenverloren durch das Fenster 
gestürmt. 

Eine Bewegung neben ihm riss ihn zurück in die 
gegenwärtige Situation. Zum Glück. Cams dunkel 
geschminktes Gesicht blickte ihm entgegen. Sie nickten 
sich zu, bevor sich Dean vorsichtig aufrichtete und die Lage 
durch das Fenster kontrollierte. 

Der Raum war dunkel, aber er konnte eine Silhouette in 
einer Ecke des Raums ausfindig machen. Durch 
Handzeichen gab er seinem Partner zu verstehen, was er 
sah. Trotz der Angst um Kate konzentrierte sich Dean nun 
voll und ganz auf seine Aufgabe. Er war nicht umsonst der 


XO des Teams und solche Situationen hatten sie in den 
letzten Jahren zur Genüge erlebt, wenn auch niemals eine 
ihnen bekannte Person befreit worden war. 

Cam nickte ihm zu. Das war sein Signal. 

Sein Partner war als Rückendeckung nah genug und die 
anderen des Teams waren so positioniert, dass sie jederzeit 
zu Hilfe eilen konnten, doch Dean würde ihnen keine 
Gelegenheit dazu geben. Annähernd geräuschlos erhob er 
sich und hob das Fenster aus seiner Verankerung. Nicht 
nur die Vegetation des mexikanischen Urwalds, auch die 
einfache Machart der Hütten machte ihre Aufgabe zu einer 
leichten Sache. Trotzdem unterschätzte Dean die Gefahr 
nicht. 

Als das Fenster offen war, hievte er sich hinein, sein 
Gewehr einsatzbereit unter den Arm geklemmt. Doch 
selbst, als er mit seinen schweren Kampfstiefeln auf dem 
Boden aufkam, geschah nichts. Niemand hatte ihn gehört. 

Mit einem Klicken gab er Cam Bescheid, dass er drin war. 
Nun musste er sich nur noch Kate schnappen und so 
schnell wie möglich von hier verschwinden, und dies 
möglichst unbeschadet. 


Ein leises Geräusch holte Kate aus ihrem leichten Schlaf. 
Ihre Handgelenke taten von den Fesseln weh, die ihre 
Entführer viel zu fest gebunden hatten. Trotz der 
Schmerzen hatte sie sich immer wieder gewehrt, sooft sie 
dazu in der Lage gewesen war. Das Pochen in ihrem Kopf 
erinnerte sie daran, wie die Männer sie zuletzt 


ruhiggestellt hatten. Zorn brannte auf, bis sie merkte, dass 
sie nicht allein war. 

Sie riss die Augen auf. Der Raum war in Dunkelheit 
gehüllt und ließ sie nichts weiter als die breite Silhouette 
eines Mannes erkennen, der auf sie zukam. Sie wollte 
schreien, doch ihre Kehle fühlte sich an wie zugeschnürt. 

Er bewegte sich ruhig und geschmeidig, ganz anders als 
ihre Entführer. 

Sie zwang ihre aufsteigende Panik hinunter. Auf keinen 
Fall durfte sie jetzt die Kontrolle verlieren. Wenn der Kerl 
ihr an die Wäsche wollte ... 

Sie wartete, bis er nah genug vor ihr stand, bevor sie mit 
ihren gefesselten Beinen nach ihm trat. Er fluchte, fiel 
jedoch nicht hin. Kate überlegte eine Sekunde zu lang, ob 
sie es noch einmal probieren sollte, da kam ihr der Mann 
zuvor und kniete sich vor sie. Das schwache Mondlicht fiel 
auf sein Gesicht. Sie erkannte die männlichen Züge und 
musste ein Aufkeuchen unterdrücken. 

Das konnte nicht wahr sein! 

»Schsch. Ich hol dich hier raus, Kate.« 

Sie musste träumen. Die tiefe Stimme, die in ihr Ohr 
drang,brachte ihren Körper zum Beben. Es war unmöglich, 
dass er hier war. 

Kate musste lachen. Bevor es jedoch zu laut wurde, 
presste sich eine große, schwielige Hand auf ihre Lippen 
und erstickte jeden weiteren Laut. Sofort brannte 
Verlangen in ihr auf und sie rückte näher an den starken 
Männerkörper, der sie so sehr anzog wie schon vor neun 
Jahren. 


»Kate.« Deans Stimme klang gepresst. 

Mit geschlossenen Augen hielt sie wenige Millimeter vor 
seiner Haut inne und atmete seinen unverkennbaren, 
männlichen Duft ein. War es wirklich so lange her, seit sie 
ihn das letzte Mal gerochen hatte? Kate kam es wie gestern 
vor, auch wenn sich ihre mädchenhaften Gefühle nun zu 
den Empfindungen einer Frau weiterentwickelt hatten. 
Und diese schrien gerade laut in ihr, diesen Mann auf jede 
ihr erdenkliche Weise zu berühren. 

Innerlich stöhnte sie auf, als ihr wieder bewusst wurde, 
wo sie sich befanden. Es war unmöglich, dass sie in 
unmittelbarer Nähe ihrer Entführer an Sex dachte. 
Anscheinend hatte ihr Kopf doch mehr Schaden genommen 
als nur eine Beule. 

Das Schaben eines Messers riss Kate aus ihrer 
Selbstverurteilung. Dean hielt ein Messer in der Hand und 
schnitt die viel zu engen Seile um ihre Handgelenke durch. 
Kate stöhnte erleichtert auf und rieb sich die geschundenen 
Stellen, während Dean die Fesseln an ihren Füßen 
durchschnitt. Sie streckte sich und stand vorsichtig auf. 
Nichts wie weg hier. 

Sie wagte kaum, daran zu glauben, dass sie diesem 
Horror entkommen würde. Dennoch schob sich die 
Vorstellung eines langen Schaumbads und einiger Tage 
oder Wochen Urlaub in ihre Gedanken. Dass sich dabei ein 
Bild von Deans nacktem Körper dazwischenmogelte, konnte 
Kate nicht verhindern und schüttelte den Kopf, um es 
loszuwerden. Doch so einfach wollte es nicht verschwinden. 


Erst, als sich eine kräftige Hand um ihren Arm legte, wurde 
sie in die gegenwärtige Situation zurückgerissen. 

Deans blaue Augen, die durch das Licht des Mondes 
unglaublich hell strahlten, sahen sie aufmerksam an und 
verursachten ein Kribbeln tief in ihrem Körper. Nur schwer 
konnte sie sich von seinem Anblick losreißen, um durch das 
Fenster, durch das er gekommen war, zu verschwinden. 
Doch er hielt sie weiter fest. Seine Nähe strahlte eine Hitze 
aus, die ihren Körper noch mehr in Aufruhr versetzte. Ohne 
ein Wort senkte er den Kopf und legte seine Lippen auf 
ihren Mund. 

Heißes Verlangen flammbte in ihr auf. Sie presste sich an 
seinen Körper und erwiderte den Kuss. Seine Arme legten 
sich um ihre Hüften und drückten sie noch näher an seine 
Muskeln, die sie unter ihren Händen spürte, trotz der 
Weste, die er trug. Das alles war ihr egal, Hauptsache er 
küsste sie weiter. 

Genauso abrupt, wie er sie geküsst hatte, trennte er sich 
von ihren Lippen und ließ sie benommen stehen. Langsam 
öffnete sie die Augen, die sie durch die Wucht der Gefühle 
geschlossen hatte. Obwohl es dunkel war, erkannte sie 
genau, wie er sein Verlangen hinter einer ausdruckslosen 
Maske versteckte. 

»Es wird Zeit, zu verschwinden«, flüsterte er und schob 
sie zum Fenster. Als hätte er von irgendwoher ein Zeichen 
erhalten, hob er sie hindurch. Sogleich legten sich andere 
starke Arme um sie. 

Kate keuchte auf, unterdrückte den Laut aber sofort, als 
sie Dean hinter sich spürte, der beruhigend eine Hand auf 


ihren Arm legte. 

Der zweite Mann trug dieselbe Tarnfarbe auf der Haut 
wie Dean. Kate wusste nicht, zu welcher Sorte Soldaten sie 
gehörten, sie war nur froh, dass man sie hier rausholte. 
Sobald sie in Sicherheit war, würde Kate schon erfahren, 
welcher Einheit die Männer angehörten. 

»Bring sie weg.« 

Nur weil sie immer noch dem anderen Mann zugewandt 
stand und seine Lippenbewegungen sah, verstand sie, was 
er sagte, obwohl sie es nicht hörte. Dean nickte, legte seine 
Arme um ihre Hüften und hob sie über seine Schulter. 

Kate verschlug es im ersten Augenblick die Sprache. 
Sobald sie sich wieder im Griff hatte, gab sie ihm zu 
verstehen, dass sie selbst laufen konnte. Er stellte sie 
wieder aufihre Füße. 

Kate lief sofort los, obwohl sie nicht einmal wusste, wohin 
sie sollte. Dean war sofort wieder neben ihr und brachte sie 
tiefer in den Dschungel. Mit seiner Hilfe kam sie, ohne über 
eine Wurzel gefallen zu sein, unbeschadet an einem 
übergroßen Baum an, an dem sie ein weiterer Mann mit 
Tarnfarbe im Gesicht erwartete. Er lächelte ihr 
aufmunternd zu und wies sie an, sich hinzusetzten. Sie 
erkannte in ihm den Sanitäter des Teams und hielt ihm ihre 
Handgelenke hin. 

Plötzlich fielen Schüsse. Die Männer versteiften sich, 
doch binnen eines Wimpernschlags reagierte Dean und 
drückte Kate in den Schutz des Dickichts. 

Schwer atmend lag sie unter seinem Körper und wartete 
darauf, dass er sich erhob. 


Die Wucht einer Explosion presste sie noch tiefer in den 
Boden. Dean lag steif über ihr und rührte sich nicht. Dann 
knallte es noch einmal und die zweite Kraftwelle riss Kates 
Bewusstsein mit sich. 


Papitel 3 


Nur langsam tauchte Kate aus ihrer Bewusstlosigkeit auf. 
Benommen Öffnete sie die Augen und kniff sie sogleich 
wieder zusammen. Helles Licht blendete sie. 

Wo war sie und was war geschehen? 

Sie erinnerte sich noch daran, dass Dean über ihr 
gelegen hatte und sie irgendwann kurzzeitig wach 
geworden war, aber danach war alles weg. 

Kate probierte noch einmal, die Augen zu öffnen. 
Vorsichtig hob sie die Lider, sodass sich ihre Augen an das 
helle Licht gewöhnen konnten. 

Sie sah sich um und begegnete Deans Blick. Seine blauen 
Augen zogen sie magisch an. 

Kate wollte etwas sagen, schwieg aber, weil sie bemerkte, 
dass eine Traurigkeit von ihm ausging, die sie noch nie an 
ihm gesehen hatte. Langsam richtete sie sich auf und schob 
die Decke beiseite. 

Noch immer rührte er sich nicht, als wäre er tief in 
Gedanken versunken. 

»Dean?« Sie stand auf und ging auf ihn zu. Erst, als sie 
vor ihm stand, blinzelte er und sein abwesender Blick 
wurde klar. 

Er packte sie und führte sie zurück zum Bett. »Was 
denkst du dir dabei, einfach aufzustehen?« 

Kate sah ihn irritiert an, sagte jedoch nichts. Es stand 
außer Frage, dass etwas passiert war, was ihn sichtlich 


mitnahm. Doch Kate konnte sich an nichts erinnern, außer 
an .... Die Explosionen! 

Sie ergriff Deans Hände und sah ihn an. »Was ist 
passiert? Ist jemand verletzt?« 

Wieder zeichneten sich Traurigkeit und Wut in seinen 
Zügen ab. Kate schmerzte es, ihn so verletzlich zu sehen. 
Sie klammerte sich fester an ihn. Der Gedanken, dass 
ihretwegen jemandem etwas passiert war, presste ihr das 
Herz zusammen. »Dean, sag etwas.« Sie sah ihn flehentlich 
an, aber er antwortete nicht sofort. 

Er ließ sie los und trat zurück. Dann fuhr er sich über 
seine kurzen blonden Haare und ließ sich auf einen Stuhl 
sinken. Jetzt wusste Kate auch, wo sie war. Während ihrer 
Ohnmacht hatten die Männer sie in ein Krankenhaus 
gebracht. Wahrscheinlich würde man sie noch nach 
Verletzungen durch die Entführung untersuchen, aber das 
war nebensächlich. 

Sie hatte sich ihr Wiedersehen mit Dean immer anders 
oder besser gesagt, gar nicht vorgestellt. So geknickt 
jedenfalls hatte sie ihn nie erlebt. 

»Vor der Explosion ist einer der Jungs ums Leben 
gekommen.« 

Tränen stiegen in ihre Augen und rannen ihre Wangen 
hinab. Sie ging zu ihm. Egal, was er sagen würde, sie 
konnte ihn nicht so allein da sitzen lassen, wenn er sie doch 
eindeutig brauchte. Sie kniete sich vor ihm hin und legte 
ihre Hände auf seine Arme. 

»Es tut mir leid. Ich habe nie gewollt, dass jemand 
meinetwegen verletzt wird oder stirbt.« Die Schuld lastete 


schwer auf ihr, als sie die Worte aussprach. 

»Es ist nicht dein Fehler.« Dean drückte sie an sich und 
wischte ihr mit dem Daumen eine Träne von der Wange. 

Kate klammerte sich an ihn und ließ ihren Gefühlen 
freien Lauf. Es war eine schiere Erleichterung, dass Dean 
ihr nicht die Schuld am Tod seines Freundes gab, auch 
wenn sie sich insgeheim wohl immer ein bisschen schuldig 
fühlen würde. 

»Lass mich bitte nicht los.« 

Er zog sie noch fester an seinen Körper und strich ihr 
zärtlich durch ihr Haar. Kate konnte sich nicht aus Deans 
Umarmung lösen und wollte es auch nicht. Egal, wie sie vor 
neun Jahren auseinandergegangen waren, sie waren jetzt 
älter und erwachsen genug, um über ihre Gefühle 
füreinander zu reden. Kate war sich sicher, dass auch er für 
sie immer noch genauso viel empfand wie bei ihrem 
Abschied. Auch wenn sie in den letzten Jahren einige 
Beziehungen eingegangen war, so hatte sich doch keine 
derart richtig angefühlt wie die kurze Zeit mit Dean in 
Deutschland. Zum Teil war es auch ihre Schuld, dass sie 
sich danach nicht mehr gesprochen hatten. Sie war zutiefst 
verletzt gewesen. 

»Diesmal lasse ich dich nicht so leicht gehen«, murmelte 
Dean an ihrem Ohr, als ahnte er ihre Gedanken. 

Kate lächelte und rückte ein Stück von ihm ab, aber nur 
so viel, dass sie ihn ansehen konnte. Der Anblick seiner 
leuchtend blauen Augen, die ihn so sehr ausmachten, 
brachte endgültig all ihre alten Gefühle ans Tageslicht, 


hatte er ihre Aufmerksamkeit doch damals mit ihnen auf 
sich gelenkt. 

Heute wusste sie, dass sie sich in ein dunkles Tiefseeblau 
veränderten, wenn sein Verlangen ihn übermannte. So wie 
jetzt, als er sie ansah. 

Kate schluckte einen Kloß im Hals hinunter. Ihr Bauch 
kribbelte, als wären tausende Schmetterlinge darin 
unterwegs. Hitze breitete sich in ihrem Körper aus. Es war 
unglaublich, wie schnell sie wieder so für ihn empfinden 
konnte. Wahrscheinlich hatte sie nie aufgehört, ihn zu 
lieben. 

Als ihr das bewusst wurde, legte sie den Kopf an seine 
Schulter und schloss die Augen. Angst machte sich in ihr 
breit, weil sie daran dachte, wie er sie vor neun Jahren 
verletzt hatte, als sie ihm ihre Gefühle gestanden hatte. 
Würde es diesmal auf das Gleiche hinauslaufen? 

Kate schüttelte innerlich den Kopf. Nein. Damals war sie 
mit ihren siebzehn Jahren noch fast ein Kind gewesen und 
sie beide hatten sich in den letzten Jahren weiterentwickelt. 
Auch wenn zumindest ihre Gefühle gleich geblieben waren. 

Langsam hob sie den Kopf wieder von seiner Schulter 
und sah ihm in seine dunklen Augen, die sie aufmerksam 
musterten. Kate wäre dumm, wenn sie bei diesem Anblick 
wirklich glauben würde, dass er nichts für sie empfand. 

Wie um ihr eine Antwort zu geben, legte Dean eine Hand 
in ihren Nacken und zog sie an sich. Seine Lippen legten 
sich auf ihre. Die Berührung brachte sie um den Verstand. 
Sie legte ihre Arme um ihn. Dean strich mit seiner Zunge 
über ihren Mund und forderte Einlass, den sie ihm sofort 


gewährte. Es war noch viel schöner als damals, weil sie 
wusste, wie es war, Jahre ohne diese Küsse auszukommen. 
Niemand hatte bisher annähernd solche Gefühle beim 
Küssen in ihr geweckt wie Dean. Kate wollte nie mehr ohne 
sie leben. Zumindest, wenn er es auch wollte. 

Nur widerwillig löste sie sich von ihm. Seine Augen 
sprühten vor Verlangen, doch Kate hielt ihre Lust zurück 
und strich sanft über seine von Bartstoppeln übersäte 
Wange. Mit dem Alter war er noch attraktiver und 
anziehender geworden. 

»Wie lange willst du mich noch so ansehen, Kate?« Seine 
Stimme klang rau. Er streichelte ihren Nacken, in dem 
immer noch seine Hand lag, um sie jederzeit wieder an sich 
zu ziehen. 

»Am liebsten mein Leben lang«, gestand Kate. Sie hielt 
den Atem an, während sie auf seine Antwort wartete. 

Ob sie übereilt gehandelt hatte? Oder empfand er noch 
so viel für sie wie sie für ihn? Es kam ihr wie eine Ewigkeit 
vor, bis er ihr endlich antwortete. 

»Zwischendurch wirst du mir aber die einen oder 
anderen Privilegien zugestehen müssen, denn ich liebe es, 
dich zu küssen.« Er zog sie wieder an seinen Körper und 
küsste sie leidenschaftlich. 

Damit konnte Kate leben, fand sie und erwiderte seinen 
Kuss voller Begierde. Dieses Mal wusste sie, dass er eine 
Zukunft mit ihr sah. Immerhin hatte er sein Versprechen 
eingehalten, dass sie sich wiedersehen würden. Zwar 
waren es nicht gerade die besten Umstände, aber das 
Ergebnis zählte und damit war sie zufrieden. 


Deans Zunge drang in ihren Mund ein und reizte sie. 
Jeglicher Gedanke verschwand aus ihrem Kopf und wurde 
von den tiefen Gefühlen für ihn eingenommen, wodurch sie 
nichts mehr in ihrer Umgebung wahrnahm. 

Erst ein lautes Räuspern holte sie zurück. 

Dean löste seine Lippen von ihr. Mit einem Blick, der 
hätte töten können, wandte er sich ihrem Störenfried zu. 


Kates helles Lachen, das so befreiend klang, ließ jegliche 
Wut in Dean verpuffen. Vergessen war der Ärger über Cam, 
der sie gestört hatte. Nur Kate war von Bedeutung. 

Das Glück brachte sie zum Strahlen. Dean konnte sich 
nicht zurückhalten und zog sie erneut an sich, um sie zu 
küssen. Er hatte so ein starkes Verlangen danach, dass alles 
andere unbedeutend wurde. Wie hatte er nur neun Jahre 
ohne sie aushalten können? 

Er wollte jede einzelne Sekunde mit ihr verbringen und 
das am liebsten den Rest seines Lebens. 

Doch dann riss ihn ein anderes - männliches - Lachen 
zurück in die Gegenwart. Blinzelnd sah er Kate an, als sie 
ihn ein Stück von sich drückte und ihn lächelnd ansah. 

»Ich verschwinde nicht«, machte sie ihm klar und strich 
zärtlich über seine Wange. 

Es war schwer, sehr schwer, ihr zu widerstehen und sich 
Cam zuzuwenden, aber schließlich bekam Dean es doch 
irgendwie hin. 

Der Anblick seines besten Freundes und COs, der an der 
Tür stand und sie grinsend beobachtete, machte ihm 
wieder klar, was in den letzten zwölf Stunden passiert war. 


Die dunklen Ringe unter Cams Augen und auch die matte 
Farbe seiner grünen Augen zeigten deutlich, dass er nicht 
so gut gelaunt war, wie er den Anschein machen wollte. 

»Wieder glücklich vereint?«, fragte er, obwohl er 
anscheinend keine Antwort erwartete. »Wenigstens einer 
von unSs.« 

Die letzten Worte waren nur ein leises Murmeln, doch 
Dean hatte es gehört. Als SEAL war sein Gehör stärker 
ausgeprägt als das anderer Leute und das kam ihm jetzt 
zugute. 

»Cam, hör mir zu. Niemand konnte etwas für Thomas’ 
Tod.« Dean sprach das aus, was in der Luft hing und noch 
deutlich in seiner Erinnerung war. Cams Befehl, dass 
Thomas die Hütte mit dem Sprengstoff präparieren sollte, 
und dann das hektische Hin und Her, als er von einem der 
Entführer entdeckt und getroffen worden war, hörte Dean 
noch immer laut und deutlich in seinem Ohr. Niemand von 
den anderen Männern aus seinem Team hatte so schnell 
reagieren können, um ihren Freund und Partner zu retten. 
Nur um die Leiche noch zu bergen, war einer von ihnen zu 
Thomas gerannt und schließlich hatte Cam außer sich vor 
Wut den Sprengsatz vor den Füßen der Entführer 
detonieren lassen. Die nachfolgenden Explosionen hatten 
Kate ohnmächtig werden lassen und alle Entführer getötet. 

Dean spürte, wie sich Kate fester an ihn krallte, als auch 
sie sich an die Ereignisse erinnerte. Er sagte jedoch nichts 
dazu. Es fühlte sich viel zu gut an, sie an sich zu spüren. 
Diesmal würde er sie nicht so einfach gehen lassen wie vor 
neun Jahren. 


»Das weiß ich, aber es ist trotzdem nicht leicht, es zu 
akzeptieren.« 

Dean würde ihm nicht widersprechen. Sein Freund hatte 
recht, aber sie alle wussten, welche Gefahr sie in jedem 
Einsatz eingingen und wie es enden konnte. Zwar hatte 
Thomas es nicht verdient, zu sterben, aber Dean war froh, 
dass niemandem sonst etwas passiert war, vor allem Kate 
nicht. Er hätte es sich nie verziehen, wenn sie seinetwegen 
verletzt worden wäre. Ihrem Teamkollegen konnten sie nur 
noch die letzte Ehre erweisen, indem sie ihn nie vergaßen, 
was nie passieren würde, da war sich Dean sicher. 

»Ich lass euch dann wieder allein«, brach Cam die 
bedrückende Stille, die sich im Zimmer ausgebreitet hatte. 
»Kate, ich bin froh, dass wir dich befreit haben. Dean 
braucht dringend eine Frau, die ihn an den Zügeln hält.« 
Mit diesen Worten und einem Grinsen in ihre Richtung 
verließ sein bester Freund das Krankenzimmer und schloss 
die Tür hinter sich. 

»Das wird er büßen.« Dean starrte die Tür an, durch die 
Cam gerade verschwunden war, doch seine Entrüstung 
wurde sofort gedämpft, als sich eine Hand auf seine Brust 
legte und seine Aufmerksamkeit wieder auf die 
bezaubernde Frau lenkte, die auf seinem Schoß saß. 

»Hat er denn recht?« Kate sah ihn mit einem amüsierten 
Lächeln an und ließ ihn alles vergessen. 

Es war unglaublich, wie diese Frau ihn verzauberte. Er 
würde sie niemals wieder gehen lassen. Vor neun Jahren 
war er einfach zu dumm gewesen, um zu sehen, dass Kate 


für ihn die Eine war. Noch einmal machte er nicht 
denselben Fehler. 

»Beantworte dir die Frage selbst in den nächsten 
Jahren.« Mit seiner Antwort hatte sie eindeutig nicht 
gerechnet, denn Erstaunen machte sich in ihrem 
wunderschönen Gesicht breit. 

Sie strahlte wie nie zuvor und stürzte sich fast auf ihn, 
um ihn zu küssen. 

Lachend zog er Kate fest an sich und erwiderte ihren 
Kuss. 


Ep 

Einen Monat später 
Als Dean den Weg zu seinem Haus entlangfuhr, konnte er 
es kaum erwarten, die Tür aufzureißen und Kate in die 
Arme zu schließen. Obwohl er nur einen Tag nicht zu Hause 
gewesen war, zerrte die Sehnsucht nach ihr an ihm. Wie 
schnell er sich doch daran gewöhnt hatte, dass er seine 
Tage mit ihr verbrachte. 

Sie musste das Röhren des Porsche gehört haben, denn 
Kate stand in einem leichten Sommerkleid auf der Veranda. 
Sehnsuchtsvoll sah sie ihm entgegen. 

»Dean!« 

Gerade, als er mit beiden Beinen auf dem Boden stand, 
warf sich Kate in seine Arme. Lachend drückte er sie fest an 
sich. Es war ein herrliches Gefühl und eines, das er niemals 
wieder missen wollte. »Du hast mir auch gefehlt.« Er küsste 


ihre Wange. 


»Ich will nicht wissen, wie es wird, wenn du im Einsatz 
bist.« Eine Gänsehaut legte sich auf Kates Haut, als sie es 
sich vorstellte. 

Dean vertrieb ihre Gedanken, indem er sie mit seinen 
strahlend blauen Augen ansah. »Keine Angst, ich werde auf 
mich aufpassen. Ich werde mir doch nichts mit dir entgehen 
lassen«, versprach er ihr und sie glaubte ihm sofort. 
Immerhin hatte er auch sein anderes Versprechen 
gehalten, wenn auch anders als erwartet. 


»Komm, lass uns reingehen, dann kannst du mir 
erzählen, wie es war«, sagte Kate, löste ihre Umarmung 
und nahm seine Hand in ihre, um ihn ins Haus zu ziehen. 

Sie fand es immer noch ungewöhnlich, nicht mehr in 
einer kleinen Wohnung in Washington D. C. in der Nähe der 
Deutschen Botschaft zu leben, aber sie bereute es nicht, 
ihren Job dort aufgegeben zu haben, um hier mit Dean 
zusammen zu sein. Es war die beste Entscheidung ihres 
Lebens. Sie hatte sogar einen ungefährlichen Job gefunden, 
der sie hoffentlich nicht noch einmal in die Arme von 
Entführern trieb. Es reichte ihr, wenn einer von ihnen sich 
andauernd in Gefahr begab. 

»Nun erzähl, wie ist es gelaufen?«, fragte sie, als Dean 
sich auf die Couch im Wohnzimmer setzte und sie auf 
seinen Schoß zog. Lächelnd legte sie ihre Arme um seinen 
Nacken und sah ihn an. 

Kate könnte ewig sein Gesicht betrachten, ohne genug 
davon zu bekommen. Seine hohen Wangenknochen und die 
blauen Augen machten sein Gesicht zu einer Augenweide 
für jede Frau. Sie war immer noch erstaunt, dass er keine 
Freundin vor ihrem Wiedersehen gehabt hatte. Nun würde 
ihn niemand mehr bekommen, er gehörte endgültig zu ihr. 

»Gut. Aber ich mache mir Sorgen um Cam.« 

Sie strich ihm über seine Wange. »Geht es ihm immer 
noch nicht besser?« 

Dean nickte und seine Sorge war deutlich in seinen 
Augen zu erkennen. Auch Kate sorgte sich um seinen 
besten Freund. Immerhin gab er sich an dem Tod ihres 
Teamkollegen Thomas, der bei ihrer Befreiung ums Leben 


gekommen war, die Schuld. Blanker Unsinn, das wusste 
jeder der anderen Jungs im Team, doch Cam war als 
Teamführer verantwortlich für jeden ihrer Schritte Er 
konnte es sich nicht verzeihen, dass einer von ihnen 
umgekommen war. Kate wünschte sich, dass es dem SEAL 
bald besser ging und er nichts Unüberlegtes tat, denn das 
könnte nicht nur ihm schaden, sondern auch seinen 
Freunden. 

»Er hat sich unbegrenzten Urlaub genommen, was 
vielleicht keine schlechte Idee ist, aber Leyla hat mir 
erzählt, dass sie nicht mehr an ihn herankommt. Ich habe 
Cam noch nie so erlebt.« 

Leyla Grace war die feste Freundin von Camden. Kate 
hatte mit ihr in den letzten Wochen immer mal wieder ein 
bisschen geredet, wenn sie sich auf der Naval Base über 
den Weg gelaufen waren, als sie auf Dean gewartet hatte. 
Dass Cam selbst seine Freundin abwies, machte deutlich, 
wie schlecht es ihm ging. 

Beruhigend strich Kate über Deans Haaransatz und 
lächelte aufmunternd. »Vielleicht tut ihm der Urlaub gut 
und danach geht es wieder bergauf. Ich kann mir nicht 
vorstellen, dass er sein Leben als SEAL einfach so aufgeben 
wird. Ihr alle lebt doch dafür.« 

Dean zog sie enger an sich und legte seine Stirn an ihre. 
»Was würde ich nur ohne dich tun? Ich liebe dich.« 

Kate grinste und ließ ihre Hand auf seinem Herzen 
ruhen. Nachdem er ihr gestanden hatte, dass er vor neun 
Jahren zu große Angst vor dem Schritt zum ‚Ich liebe dich‘ 


gehabt hatte, konnte er es ihr jetzt nicht oft genug sagen 
und Kate konnte es nicht oft genug vom ihm hören. 

»Ich dich auch und wahrscheinlich würdest du 
verzweifeln, mein Lieber.« 

Er schenkte ihr ein schiefes Lächeln, das ihr Herz 
schneller schlagen ließ. 

»Ja, so wird’s wohl sein.« 

Kate hörte seine Worte nur noch mit halbem Ohr, weil er 
sich schon so nah vor ihr befand, dass jeder Versuch, zu 
denken, sinnlos war. Und dann lagen seine Lippen fordernd 
auf ihrem Mund und ließen sie alles andere auch noch 
vergessen. Nur Dean und seine Hände, die unter ihr Kleid 
fuhren, waren von Bedeutung. Kate bog ihm den 
Oberkörper entgegen. Seine Hände steuerten auf ihre 
Brüste zu. 

Sie stöhnte auf, als er sie durch ihren Spitzen-BH reizte. 
Als seine Zunge in ihren Mund glitt, war sie endgültig 
verloren in ihrer Lust, die sich ungehindert durch ihren 
Körper brannte. 

Plötzlich wurde ihr übel. Mit einer Hand vor dem Mund 
rannte sie ins Badezimmer und übergab sich über der 
Toilette. 

»Alles okay?« Dean hielt ihr Haar im Nacken fest. 

Vorsichtig wandte sich Kate ihm zu und wischte sich über 
den Mund. »Geht wieder. Gestern war mir auch schon so 
schlecht. Ich glaube, ich habe mir den Magen verdorben.« 

Mit Deans Hilfe stand sie langsam auf und wusch sich den 
Mund am Waschbecken aus. Sie fühlte sich schon wieder 


besser. Es war nur dieser kurze Moment der Übelkeit 
gewesen, wie auch schon am vergangenen Tag. 

»Sollich dich morgen zum Arzt fahren?« 

Kate sah Dean an und nickte. Es konnte nicht schaden, 
sich einmal durchchecken zu lassen. Vielleicht lag es ja 
doch an etwas anderem. 

»Komm. Ich mach dir einen Tee und dann ruhst du dich 
aus.« 

Sie folgte ihm zurück ins Wohnzimmer und ließ sich 
bereitwillig auf die Couch sinken. »Solange du dich dann 
noch zu mir gesellst, bin ich damit einverstanden«, rief sie 
ihm nach und bekam ein selbstsicheres Grinsen von ihm 
geschenkt, das ihr Herz flattern ließ. 

»Selbstverständlich, meine Liebe.« 


